
Eine Debatte über Konsequenzen

Natürlich gehe ich in meinem Arbeitskollektiv 
bei Gesprächen mit Genossen und Kollegen 
immer wieder von den Überlegungen aus, die 
Genosse Honecker in seiner Rede vor den 1. 
Kreissekretären dargelegt hat.
Sehr geholfen hat mir dabei das „Argument der 
Woche“, das regelmäßig von unserer Parteilei­
tung zur Belebung der mündlichen Argumenta­
tion herausgegeben wird. Hitzige Debatten gab es 
zum Beispiel einmal, als unsere Parteileitung mit 
so einem Argument auf wachsende Havarien und 
Maschinenausfälle aufmerksam machte und 
nachwies, wie so etwas an der Erfüllung der 
Hauptaufgabe zehrt. Wir mögen heute gar nicht 
mehr so recht daran denken. Aber es war so, und 
die ernsthaften Gespräche, die sich um dieses 
„Argument der Woche“ drehten, hatten ihre 
Wirkung. Fest steht, daß seitdem Havarien stark 
zurückgegangen sind.
Nach der Rede Erich Honeckers nun stand das 
Argument der Woche unter der Devise: „Unsere 
Antwort: Neue Initiativen“. Der Kerngedanke, 
den wir dann auch in unseren Gesprächen ver­
treten haben und über den wir den Meinungs­
austausch führten, lautet: Es bleibt bei unserem 
Programm des Wachstums, des Wohlstandes und 
der Stabilität. Es bleibt dabei trotz veränderter 
außenwirtschaftlicher Bedingungen, die zusätz­
liche Belastungen mit sich bringen. Es bleibt, so 
haben wir hinzugefügt, in einem Maße dabei, daß 
wir heute schon Ziele im persönlichen Verbrauch 
erreichen, die eigentlich erst morgen angesteuert 
werden sollten. Und die Genossen unserer Partei­
gruppe, die sich immer miteinander über die I
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Argumentation verständigen und beraten, waren 
sich einig: Jawohl, unsere anspruchsvollen volks­
wirtschaftlichen Rechnungen werden auch wei­
terhin aufgehen, wenn wir noch zielstrebiger ein 
Höchstmaß an Effektivität der Arbeit anstre­
ben.

Was heißt das — Höchstmaß?
Was aber bedeutet das, so wurde dann diskutiert: 
Mehr denn je? Was heißt: zielstrebiger? Was 
steckt hinter einem Höchstmaß an Effektivität? 
Um das ganz offen zu sagen: Wir sind gerade erst 
dabei, uns die Konsequenzen richtig zu durch­
denken. Die Rede des Genossen Honecker wird 
uns ja überhaupt eine lange Zeit beschäftigen. 
Aber eins steht für uns fest: Höchstmaß an 
Effektivität heißt für uns zum Beispiel, unseren 
Plan ohne Überstunden, durch volle Nutzung der 
normalen Arbeitszeit, durch weitere Senkung der 
Fertigungszeiten zu erfüllen: Mit besserer Orga­
nisation der Arbeit, auch mit neuen, modernen 
Technologien.
Es scheint mir interessant, daß erste Neuererü­
berlegungen nach unseren Debatten gerade auf 
die Verbesserung der Technologien zielen, weil 
viele nun schon verstanden haben, daß gerade da 
noch unerschlossene Reserven liegen.
Als unser Genosse Paul Wogarski, ein bewährter 
Neuerer, vorschlug, jeder müßte sich jetzt den 
Kopf noch mehr anstrengen, und auf jeden Fall 
müßte zunächst einmal jeder Genosse einen 
Verbesserungsvorschlag bringen, machte Ge­
nosse Göcht einen. Er läuft darauf hinaus, die

Kampfes um jede Planposition 
spürbar. Als eine wichtige Methode, 
die anspruchsvollen Ziele zu errei­
chen, schilderten die Genossen, wie 
sie durch politische Gespräche am 
Arbeitsplatz darauf hinarbeiten, 
daß jeder den Sinn unserer konse­
quenten Arbeit zur Erreichung 
hoher ökonomischer Ziele begreift, 
den Nutzen für alle erkennt. Die 
Diskussionen der Genossen mit 
möglichst vielen Werktätigen ihrer 
Kollektive sollen erreichen, daß 
ausgehend vom Verständnis für die 
Aufgaben Initiativen für ihre Er­
füllung geweckt und zielgerichtet 
gelenkt werden.

Immerhin geht es in unserem Be­
trieb um Aufgaben wie: Die Schwer­
ölproduktion absichern, Altöl in 
größerem Umfang zu verarbeiten, 
durch neue technologische Verfah­
ren Erdöl einzusparen, indem die 
Ausbeuten erhöht werden. Solche 
neuen technologischen Verfahren 
brachten schon Erfolge, aber unsere 
Neuerer knobeln weiter daran, wie 
zum Beispiel Verschleißteile länger 
genützt werden können, wodurch 
der Produktionsausfall reduziert 
würde. Sie suchen auch nach weite­
ren Möglichkeiten, Energie ein­
zusparen. Natürlich werden dabei 
keine Abstriche an der Qualität

unserer Erzeugnisse zugelassen. 
Wir konnten auf unserer Partei­
aktivtagung auch feststellen, daß 
die Frauen in unserem Betrieb 
Vorbildliches leisten. In der Brigade 
„Peter Göring“ zum Beispiel sind 
alle Frauen Neuerer. Sie zeigen auch 
eine große Bereitschaft, sich für 
neue Aufgaben zu qualifizieren. 
Eine weitere erfreuliche Feststel­
lung war, daß es uns gelungen ist, die 
Schulen der sozialistischen Arbeit in 
unserem Betrieb zu Zentren des 
Lernens zu machen. Die Veranstal­
tungen werden ausgezeichnet be­
sucht, der Saal ist meist bis auf den 
letzten Platz besetzt. Die Werktäti-
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